
Der Ausschnıtt ist nıcht das (Ganze

Überlegungen ZUTF 500jährigen Gedenkfeier der Evangelisierung
Amerıkas

arl üller, an Augustın
Am 16. Julı 1892, anläßlıch der vierhundertjährıgen Gedenkfeier der „Ent-
deckung Amerıkas“ Urc Chrıstoph olumbus, chrıeb aps Leo IIl
„Von en Unternehmungen, dıe In irgendeinem Zeıtalter Menschen urch-
eführt aben, ist diese dıe größte und schönste: derjen1ıge aber selbst, der S1e
durchgeführt hat, ist TO des Unternehmungsgeıistes und Schartfblickes
1LLUTI mıt wenıgen den Sterblichen vergleichen. Urc se1ne Bemü-
hungen tauchte AUSs dem unerforschten Schoße des (Q)zeans eıne zweıte Welt

Hunderttausende wurden der Vergessenheıt und dem Dunkel entrI1s-
SC und wıeder der menschlıchen Gemeiınschaft zugeführt, VO  — dem Zustand
derel geordneten Sıtten und einem menschenwürdıgen Daseın
hinübergeleıtet und, W dads das Größte Ist, Ure ermittlung der VO  S Jesus NM-

c6]STUS erworbenen Cjüter VO Untergang wıleder 7U ewıgen en berufen
Aus dem gleichen nla chrıeb dıe renommıerte Missıonszeıtschriuft „Dıe
Katholischen Missıonen“‘: „Neın, WIT wWw1ıederholen C5S, nıcht irdıscher Lohn,
sondern 1ier für dıe Ausbreitung des Reiches (Jottes Wäal dıe treibende Tra
1mM Herzen dieses wahrha großen und chrıstlıchen Mannes. och dreimal
durchschiıffte ach der ersten den Ozean, immer das leiıche 1e1 VOT

ugen ‚Ich sprach nen VO den Völkern, welcher ich gesehen, und ın wel-
cher Weılse viele Seelen werden könnten!‘*‘“
Als aps Johannes Paul Il sıch anschıckte. ach Santo Domingo gehen,

dıe Vorbereiıtungen ZUl fünfhundertjährıigen eCdenkKteler der vangelı-
slerung Amerıkas einzuleıten, stieg in Saragossa (Spanien) ab ET wollte
den Angehörıigen der Missıonare, dıe der Verkündigung des Evangelıums
auf dem riesigen amerıkanıschen Kontinent wırken. danken ETr eriınnerte
dıe vielen und ogroßen eılıgen, dıe iın Amerıka lebten und tätıg und

„Ich habe (Gott gepriesen, weıl viele Kınder Spanıens, des Nachbar-
landes ortuga SOWIE anderer Natıonen es verlassen aben, siıch Sanz
der aCcC des Evangelıums weıhen.‘

Epıistola ad Ep1Sscopaos Hıspanıae, talıae utrıusque Amerıcae de saecınlarıbus
festis Chrıstophori Columbı(In Sanctıssımi ı Domuini Nostrı Leonıis apae
1008 Allocutiones, Epıistolae, Constıitutiones, Alıaque Acta Praecıpia (Desclee de
TOUWEeTr Et SOC.) vol V{ (Brugıis Et nsulıs 100—106 Deutscher ext 1n DiIe Ka-
tholıschen Mıiıssıonen (1892) 201 203

(1892) D
Ansprache beIl der Generalaudıenz am Dıi1e Ansprache ıIn 5aragossa In-
segnamentiı dı (J0vannı aO10 11, VIL, (Rom 85/-— 860

273



Die Sprache eOSs 111 kommt unlls heute WIEe eıne Fremdsprache VO  Z ber
auch dıe Worte VON Johannes Paul 1l., erst VOI Jahren gesprochen, klıngen
bereıts Tem in uUuNseTEN TEn Se1it 1984 hat sıch „Gesichtswinkel“ dıa-
metral geändert. Aus der „weıben” Legende ist eiıne schwarze geworden, AUS$

der „Siegergeschichte“” eıne „rabenschwarze“ Geschichte Man spricht nıcht
mehr VO  — der „Entdeckung“ oder „Evangelisıerung“ Amerıkas, sondern VO  —

Invasıon, Ausbeutung, Genozıd Man Jubiläumsfeierlichkeıiten a und
organısliert ıhrer Stelle ber dıe Kontinente hinweg sroßangelegte unne-
felern und Bußgottesdienste. Beıdes hat Sınn, aber beıdes ist einseıt1ig. Beıdes
ist 11UI eın ‚„Ausschnıitt“, und darum NUTr dıe ahrheıt, dıe leicht bıs ZUT

Unwahrheıt verunstaltet werden kann.

Die Ambiguität des Unternehmens

Man tate Christoph OlumDUus Unrecht, wollte INan ıhm séine tı1efe Relıg10-
sıtät absprechen. ET hatte be1l den Franzıskanern ın La Rabıda eıne apostolısch
orlentierte Ausbildung mpfangen Er unterschrıeb seıne Briefe mıt „ADO fe-
renSs“. Christusbringer. I)as Bordtagebuch seıner ersten Reıise ist eın
deutliches Teichen se1lner t1ef christlichen Motivatıon. In seıinen Brıefen, (Ge-
suchen und Stellungnahmen CS WIE eın Refraıin ıimmer wieder: Chriıstı
Namen und se1ine Tre In fernen egenden ZUT hre bringen Verbreıitung
des Evangelıums üsten und Gestaden, den geheılıgten
Namen Jesu Chriıstı und das Evangelıum mıt (‚Jottes möglıchst weıt AaUS-

breıten: Jesus Christus MUSSE auf en W1e 1mM Hımmel sıch fireuen und tT1-
umphıeren, da das eıl zahlloser Stämme, dıe vorher dem Untergang
eılten, ahe seIl; dıe usbreıtung und hre der Christliıchen elıgıon Nal se1n
eINZIEES Ziel aps LeoO 111 rühmte se1ıne Standhaftigkeıit und seınen festen
Mut und chrıeb ach Auflıstung eiınes wahnhrha langen Leidenskatalogs: „Der
ast vieler gleichzeıtig anstürmender Leıden hätte der Mannn ohne 7T weiıfel
unterhegen müssen, hätte sıch nıcht selbst aufrecht erhalten Urc. das Be-
wußtseın der herrliıchsten Jat, dıe, W1e klar erkannte, für das Christentum
TUuNMVO ausschlagen und eıner unzählıgen enge ZU e1ıle gereichen
mußte.‘‘“
Das ist das eıne. Auf der anderen Seıte aber erkannte INan Cs schon VOI

100 Jahren und Sagl heute mıt nachdrückliche Schärfe, daß 1€6Ss 1888 dıe
eiıne Seıite eiıner ambivalenten Persönlic  eıt Wa  - In dem viel gerühmten See-
fahrer auch andere Motive wıirksam. Er kannte dıe Abenteuerwelt der
Rıtterromane, dıe Spekulationen ber dıe Gestalt diıeser Erde, dıe mıiıttelalter-
lıchen Reiseberichte, die Vertreibung der Mauren Von der ıberischen Halbın-
sel, dıe glorreichen nautıiıschen Leistungen Spanıens und Portugals. Er wußte.,
w1ıe sehr Europa FEdelmetalle und (GJewürze brauchte. Man berichtet VO  E ıhm,
daß auf die kleine Nse (Guanahan1ı (Bahamas) gestoßen se1

(1892) 202.2323
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und S1e begeıistert „dan alvador  66 genannt habe Am nächsten Tag aber habe
Indıaner mıt goldenem Nasenschmuck gesehen, und VON 1U  —_ habe CS WIe

eın Alp auf ıhm elegen: WOo 1n ich Gott und old wurden einem
einzıgen Motıv. OlumDUs sıcht keinen Wiederspruch darın. (jott zugle1c.
Seelen und old bıtten; CI ist ‚CIM Mann der chwelle der Neuzeıt: AUS

dem VO  — eligıon bestimmten ı1ettelalter stammend und auf dıe VO Wert
der materıellen (jüter beherrschte Neuzeıt zugehend“.”
OlUuMDUS ist WIE der rototyp der lateinamerıkanıschen Conquista: 1C
(Gjott oder Gold, nıcht chwert oder KTrEeuZ, nıcht Eroberung oder vangelı-
sıerung, nıcht Staat der Kırche, sondern beıdes eweıls In einer
eılıgen und zugleic unheılıgen Allıanz Es ist durchaus nıcht S daß dıe Con-
quıstadoren ihr Evangelıum in Spanıen lheßen und In der Neuen Welt ohne
Evangelıum iıhr Unwesen trıeben: S1e nahmen CS vielmehr mıt, und wurde
ihnen oft ZU tachel und Stolperstein.

Eine unhalthare Rechtslage
Es WAaT eıne irapplıerende Weltsicht, WI1IEe S1e sich 1m ı1ettelalter allmählich her-
ausgebildet hatte Gott. dem alle Herrrscha gebührt, überträgt dıese Chrı-
STUS, und Christus vertirau S1e dem Petrus und seinen Nachfolgern Aus sol-
cher Weltsicht heraus konnte aps Alexander VI dıe westliche Hemisphäre
der rdkuge der spanıschen Krone und dıe östlıche den Portuglesen Z

Evangelısıerung und Beherrschung übereignen: DIie „konstantıiınısche chen-
kung  6C welıtete siıch in dıe „alexandrınısche"“ Schenkung AU!:  N Aus diesem
Rechtsverständnıis heraus sahen sıch dıe iıberischen 1edler auch berechtigt,
dıe Indıos als Arbeıtskräfte auf iıhren Latıfundien und in den oldmınen e1In-

System der Repartimientos), VO  — den Indianern Irıbute eınzufor-
dern oder diese Urc. Arbeıt ableisten lassen (Kommendensystem), das
den Indios nıcht fremde System der Sklavereı, WECNN auch abgemildert, WEeI1-
terzuführen. Diese „mOnIıstısche” Rechtsauffassung wandelte siıch TE1NC
ach der Begegnung mıt der Neuen Welt sehr bald Zugunstien eInes „dualıstı-
schen‘“‘ Rechtsverständnıisses, und das bedeutete, daß der aps den Spanıern
und Portuglesen ohl dıie Pflicht der Evangelısıerung der Völker auf-
erlegte, ihnen aber nıcht ohne weıteres gestattelte, S1e „bDeherrschen”. och
dıie Conquıistadoren wußten sıch helfen S1e erklärten den Indıanern, daß

SIEVERNICH SJ, Ke Evangelısıerung Lateinamerıikas AdUusS$s der Sicht der europäl-
schen eologıe. In Ordenskorrespondenz (1989) 4A12 Auch HÖFFNER hebt das WI-
dersprüchlıche 1ın seiner Persönlichkeıit hervor, WECENN schre1bt: „Chrıstoph Kolumbus
wurde seinen Entdeckungsfahrten VOIN den verschiedensten und wıdersprechendsten
Beweggründen getrieben, WIEe S1e ohl 11UT 1m Herzen eINeEs Mannes siıch nebeneılınan-
der finden konnten, der tieffrommes Miıttelalter und ruhmessüchtige Renaılissance ın
sıch vereminıigte.“ In Christentum un Menschenwürde. Das nlıegen der spanıschen
Kolonialethıik 1m Goldenen Zeıtalter (Trier 116 1e uch (JRÜN Hg.) hrı1-
stop. Columbus. Das Bordtagebuch 1492 en und Fahrten des ntdeckers der
Neuen Welt ın okumenten und Aufzeıchnungen. uflage (Stuttgart
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S1e dıe Pflicht hätten, Chrısten werden: WE S1e das Evangelıum annäh-
INCH, würden S1e ıhre ererbten Rechte bewahren. Wenn S1e das nıcht aten, sah
I11all darın einen TunNn! ihnen den rıeg erklären und S1e miıttels des Krıie-
CS dienstbar .zu machen. Kın seltsames Rechtsverständnıs, das sıch TE1INC
nıcht ange 1e Bezeichnenderwelse e zunächst dıe Miıssıonare, dıe

Ort und Stelle dıe TODIeme erlebten und deren (Jew1lssen sıch „Dıie
Sogenannten ntellektuellen, VOT em dıe Hofjurıisten“, meınte ölfner,
„knıeten damals WIEe en Zeıten tieigebückt VOT den Jeweılhgen Machtha-
bern  D CT iuhr fort S WAaT eINZIE das cCNrıstliıche Gewiıssen, das den amp
aufgenommen hat, das CANArıstliche GewI'ıIssen, dem CS nıcht persönlıche oder
natıonale Vorteıle 1Ng, sondern alleın CANrıstiliıche Gerechtigkeıit und
Liebe.‘‘® ber auch „Intellektuelle“ und verantwortliche ehorden In Europa
erkannten sehr Dbald dıe Ungerechtigkeıit des Systems. Bereıts Francısco de V1-
torı1a erklärte adıkal, daß das gesamte spanısche System das Naturrecht
und dıe Menschenrechte se1l;' und aps Paul 111 verfügte 1537
„Aus dem Verlangen, In d1ese Angelegenheıt Ordnung bringen, bestimmen
und erklären WIT mıt diesem Schreıben und Ta UNscCICI apostolıschen Auto-
rtät, ungeachtet all dessen, Was irüher In Geltung stand und etiwa och gEC-
gensteht, daß dıe Indianer und anderen Völhker, dıe künftıg mıt den Chrıisten
bekannt werden, auch WENN S1e den Glauben och nıcht ANSCHOMUNGCG aben,
iıhrer Freiheit und iıhres Besıtzes nıcht beraubt werden dürfen; vielmehr sollen
S1e ungehindert und erlaubterweıse das ec auf Besıtz und Freiheıit ausüben
und sıch dessen erfreuen können. uch ist nıcht erlaubt, S1e In den Skla-
venstand versetzen.‘©® FEıne TU Verurteijlung Jeglıcher Menschen-
rechtsverletzungen seltens des Apostolischen Stuhles, noch ange VOT der der
Aufklärung als Verdienst zugeschriıebenen Abschaffung der Sklavereı., ist e_

staunlıch.

a. ÖO 4S Zur rage als olcher (JARCIA G ARCYA. DiIe Herausforderung der
Neuen Welt und dıe Vordenker Francısco de Viıtorlas. In Internationale katholische
Zeıtschrift (1991) 204 2153

(CHAUNU, artolome de Las Casas, Francısco de Vıtorlia und dıe Entdeckung Ameriı1-
kas. In Internationale katholische Zeıitschrift (1991) 195.— 208

Sublımiıs Deus VO 9.6.1537 E DUSSEL erwähnt dıese Bulle 1m Zusammenhang
mıt den „Neuen (jesetzen“ des Königs (1542) und fügt be1 „Dıie Krone unterstutzt das
LICUC (iesetz und ernennt ıne ruppe heldenhafter Bischöfe, deren Namensliıste VCI-

1ent, hıer abgedruckt werden: Bartolome de Las Casas, Chıiapas An-
ton10 de Valdıvieso, Nıicaragua (1544 — 1550), Cristöbal de Pedraza, Honduras
(1545-1583), de Jorres, Panama (1547-1554), Juan de] alle, Popayan
(1548 —- 1560), Fernando de ranga, uba (1552—-1556), Jlomas Casıllas, Chıiapas
(1552-1597), Bernardo de Albuquerque, ()axaca TO de Ngulo, Vera
Paz (1560—1562), Pedro de Agreda, ('oro (1560—1580), uan de Sımancas, Cartagena

Domingo de anto Jomaäs, La Plata TO de la Pena, Quito
und Agustın de la Coruna, Popayan Alle diıese 1SCHNOTIEe

gaglıeren sich DIS ZU) außersten für ıhre VON den Koloniıisten gewaltsam mıßhandelten
Indıaner, bıs S1Ee selbst scheıtern und AUS ihren Dıözesen vertrieben, verhaftet, verbannt
un: umgebracht werden“ (Die Geschichte der Kırche In Lateinamerika, Maınz 1988,
86)
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Es Wr ein SieL des (JewisSsenNns

Dıiıe Indıaner, dıe eıne SallZ andere Lebensweilise ewohnt als dıe iıhnen
VON den Spanıern aufoktroyıerte, SchliecC  INn überfordert 1ele STar-
ben., nıcht sehr Urc Krıegseinwirkung und Massaker, sondern mehr och
nfolge der ungewohnten Arbeıt, VOoNn Unterernährung, mangelndem Immun-
schutz europäische Krankheıten, Ausbeutung der Arbeıtskraft In den
Mınen USW. Be1l er Unsıicherheit der Statistiken ist erschütternd lesen,
daß 1mM re 1493 ber Mıllıon Menschen auf Hıspanıola lebten, 3() TEe
später aber L1UT och 1500 Es ware verwunderlıch, WE angesıchts des Ster-
bens vieler Menschen das GewIlssen der Eıinsichtigen mMm geblıieben
ware Am Adventssonntag 154 rief der mutıge Dominikanermönch Anto-
N1O de Montesıinos selnen we1l1ßen Zuhörern VO  en der Kanzel era „Ihr se1d
alle In der odsünde, und In iıhr ebt und sterbt iıhr der Grausamkeıt und
Iyranneı gegenüber dıesen unschuldıgen Völkern Dagt, mıt welchem ec
und mıt welcher Gerechtigkeit haltet ihr dıie Indıaner In TAaUSamcer und
schrecklıicher KnechtschaEs war ein Sieg des Gewissens  Die Indianer, die eine ganz andere Lebensweise gewohnt waren als die ihnen  von den Spaniern aufoktroyierte, waren schlechthin überfordert. Viele star-  ben, nicht so sehr durch Kriegseinwirkung und Massaker, sondern mehr noch  infolge der ungewohnten Arbeit, von Unterernährung, mangelndem Immun-  schutz gegen europäische Krankheiten, Ausbeutung der Arbeitskraft in den  Minen usw. Bei aller Unsicherheit der Statistiken ist es erschütternd zu lesen,  daß im Jahre 1493 über 1 Million Menschen auf Hispaniola lebten, 30 Jahre  später aber nur noch 1500. Es wäre verwunderlich, wenn angesichts des Ster-  bens so vieler Menschen das Gewissen der Einsichtigen stumm geblieben  wäre. Am 4. Adventssonntag 1511 rief der mutige Dominikanermönch Anto-  nio de Montesinos seinen weißen Zuhörern von der Kanzel herab zu: „Ihr seid  alle in der Todsünde, und in ihr lebt und sterbt ihr wegen der Grausamkeit und  Tyrannei gegenüber diesen unschuldigen Völkern. Sagt, mit welchem Recht  und mit welcher Gerechtigkeit haltet ihr die Indianer in so grausamer und  schrecklicher Knechtschaft ... Sind diese denn keine Menschen? Seid ihr nicht  verpflichtet, sie wie euch selbst zu lieben? Versteht ihr das nicht? Fühlt ihr das  nicht?“® Die Erregung der Siedler war groß; das ganze Wirtschaftssystem war  in Gefahr. Der Prediger sollte widerrufen, aber er verschärfte seine Anklage  und drohte den Unbußfertigen mit der Verweigerung der Lossprechung. Die  Sache ging nach Spanien. Die Regierung versuchte, durch die „Gesetze von  Burgos‘“" die Mißbräuche zu stoppen und die Verpflichtungen der Spanier ge-  genüber den Eingeborenen festzulegen, freilich mit geringem Erfolg, denn die  Krone Spaniens war weit weg.  Einer, dem die Predigt der Dominikaner keine Ruhe ließ, war der Kleriker  und Kommendenbesitzer Bartolome€ de Las Casas (1474 - 1566).'! Sein Vater  und sein Onkel waren bereits 1493/94 Reisebegleiter des Christoph Kolumbus,  er selber ging 1502 nach dem heutigen Kuba. Als Freund des Entdeckers hatte  er alle Chancen, sich zu bereichern, und er tat es unbekümmert. 1510 empfing  er die Priesterweihe. Es ging ihm nahe, als die Dominikaner ihm, dem Priester  und reichen Kommendenbesitzer, die Lossprechung verweigerten. Schließlich  durchschaute er die Ungerechtigkeit des Systems. Im Jahr 1514 gab er all seine  Besitztümer auf, ging nach Spanien zurück und wurde fortan der erbittertste  Verteidiger der Rechte der Indianer, von den einen geliebt und bei den ande-  9 Zitiert in M. SIEVERN}CH a.a. O. 414 (aus: Bartolome de Las Casas, Historia de las Indias  I, 3 und 4).  10 Über die Geschichte der „Gesetze von Burgos“ s. R.Streit, Die erste Junta von Burgos  im Jahre 1512. In: ZM 13 (1923) 65—78. Die 30 Jahre jüngeren „Neuen Gesetze“ (1542)  sind abgedruckt in: Urs Bırreru, Die Entdeckung und Eroberung der Welt. Doku-  mente und Berichte. 1. Bd: Amerika, Afrika (München 1980) 59f. (Zitiert nach F. Dıcrk-  MANNn, Geschichte in Quellen, 3. Bd. (München 1966) 91 f.)  11 Siehe G. BeDoveLLe, Der Pater der Indianer: Bartolome de Las Casas. In: Internationale  katholische Zeitschrift 20 (1991) 214}219. Vgl. W.Henker, Die Las Casas-Forschung  1966 - 1976. In: NZM 33 (1977) 81 —98 (Literatur!).  ZSınd diese denn keıne Menschen? Se1d ıhr nıcht
verpllichtet, S1e WI1IEe euch selbst 1eben? Versteht ihr das nıcht? ihr das
nıcht?‘ Dıiıe rregung der 1edler WarTr oTrOß: das Wiırtschaftssystem Wl
In GefTfahr Der rediger sollte wıderrufen, aber GEr verschärfte se1ine Anklage
und drohte den Unbußfertigen mıt der Verweligerung der Lossprechung. Diıe
aCcC oing ach Spanıen Dıie Regjerung versuchte, UG dıe „Gesetze VO  5
Burgos‘“" dıe Mißbräuche Stoppen und dıie Verpflichtungen der Spanıer g -
enüber den Eıngeborenen festzulegen, KEINC mıt gerıngem Erfolg, enn dıe
Krone Spanıens War weıt WC8
Eıner, dem dıe Predigt der Domintikaner keıne uhe heß, WAal der erıker
und Kkommendenbesitzer Bartolome de Las (Casas 1566)." Se1in Vater
und se1n bereıts 493/94 eısebegleıter des Chrıstoph olumbus.

selber o1ng 1502 ach dem heutigen uba Als Freund des ntdeckers hatte
alle Chancen, sıch bereichern. und tatl e unbekümmert. 1510 empfing

CT die Priesterweihe. Es g1Ing ıhm nahe, als dıie Dominikaner ıhm, dem Priester
und reichen Kommendenbesitzer, dıe Lossprechung verwelgerten. Schliıeßlic
durchschaute dıe Ungerechtigkeıt des Systems Im Jahr 1514 gab all se1ıne
Besıtztümer auf, oing ach Spanıen zurück und wurde fortan der erbıttertste
Verteidiger der Rechte der Indıaner, VOoON den eiınen gelıebt und be1l den ande-

Zıitiert ın SIEVERN}CH 414 (aus: Bartolome de Las Casas, Hıstor1a de las Indıas
ILL, und 4)
ber dıe Geschichte der „Gesetze VO  > Burgos‘‘ R.Streıt, Die erste Junta VOoO  —; Burgos1mM re 1Sı2 In (1923) OS = 78 Die Jahre Jüngeren „Neuen esetze‘‘ (1542)sınd abgedruckt 1n URs BITTERLI. Diıe Entdeckung und Froberung der Welt OKUu-
mente und Beriıichte Amerıka, Afrıka (München (Zitiert nach DiIick-
MANN, Geschichte ın Quellen., (München 01 .

J Sıehe BEDOUELLE, Der Pater der Indıaner: artolome de Las (asas. In Internationale
katholische Zeıtschrift (1991) 214 Z 29 Vgl W. HENKEL, DiIe Las Casas-Forschung1966 1976 In NZ.  Z (1977) 1 —_ 08 (Literatur'!).
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ICI erhaßt. mmer wıeder überquerte den (Q)zean Miıt ogroßer Überzeu-
gungskraft rief der spanıschen Ratsversammlung In Gegenwart des Kaısers

“Die Unterwerfung un das Joch des auDens muß eıne freıe se1nN, J1e
und Überzeugung muß S1e herbeıführen Gewalt macht NUTr euchler., nıcht
Christen.‘“*“ Er selber versuchte eın eserva 1mM (jeliste des Evangelıiums 1mM
Nordosten VO  a Venezuela, aber das Projekt scheıterte der Gewıinnsucht Se1-
1CcI Mitarbeıter. Um dıe Indıaner schützen, schlug VOIL, schwarze klaven
AaUuUs Afrıka einzuführen, damıt S1e die Arbeıt der Indıaner übernähmen: dıe
Geschichte hat ıhm das bis heute nıcht verziehen. 1523 trat selber in den
Dominkanerorden en 1543 wurde Bischof VO  - Chıapas. 154 7/ oing end-
gültıg ach Spanıen zurück, weıter für se1ıne Indianer kämpfen Se1in Le-
benswerk, dıe „Geschichte Indiens“ ,“ wurde erst posthum veröffentlich In
seinem letzten, nıcht mehr vollendeten TI1e den aps schlug diesem
VOI, ın wırken, „daß In den christliıchen Gebileten dıe Geinstlıchen
es Gold, Sılber und alle Edelsteine zurückerstatten, dıe In ıhren Besıtz C
kommen sSınd, denn dıe nahmen S1e Menschen. dıie unCBedürftig-
eıt leiden und immer och in Not SIMa .

39 Gewalt macht NUrFr Heuchler“

Dieses Wort des tapferen L.Aas (CCasas May uns denken geben Wıe kommt e '
daß das res1Ze, volkreıiche Lateinamerıka ZW al se1ıt Jahrhunderten chrıstlıch.
aber aum „evangelıisiert” ist; daß VOT em dıe Indıos ZW al etauft sınd, aber
un dem Deckmantel christliıcher Zeichen iıhren angestammten Glauben
vielfach weıter leben? Wır ollten uns hüten, pauschale Urteile fällen Sınd
WIT uropäer, es ın allem, bessere Chrısten qls dıe lateinamerikanıschen”?
Der relıg1öse Machtmißbrauc ZUT Zeıt der Conquista WAar zweiıfellos oroß,
und ware unrecht, ihn ableugnen wollen ber WCI tut das denn heute
noch? Wichtiger be1 der heutigen Diskussionslage scheinen der und dıe
Bereıtschaft, In ehrliıcher Weılse der SaNzZChH ahnrheı 1Ns Antlıtz schauen,

ohne Beschönigung schwarz NECNNCH, Was schwarz Wal, aber auch das
1C IC bleiben lassen und daraus dıe notwendigen KOonsequenzen
ziehen.

DUSSEL (a 85) schreıbt über dıe damalıge Missionsmethode: „Auch hıer bedie-
nen sıch dıe Missıonare eıner äahnlıchen Methode, WIe S1e. 1n Mexıko benutzt wıird Eın
typısches Beıspiel für dıe ATT der Evangelıisıerung ist Franzıskus Solanus. Er zieht VO  —

orf Dorft, tauft dıe Indianer und predigt ihnen 1n ihrer Sprache oder mıt Hılfe eiınes
Dolmetschers. So kommt eiıner massenhaften Christianıisierung. Götzendienst und
alte werden in ihren öffentliıchen und augenfällıgen Erscheinungen U:  O-
MEeTrZ Eın anderes charakteristisches Beispiel für dıese eıt ist FTay ertran mıt seıner
Tbeıt 1mM heutigen Kolumbien.“
Hıstorıa de las Indıas. Publicada ahora PDOTI VOCZ primera, conforme 10s orıgınales de
autOr Collecıon de Documentes inedıitos para la Hıstorıia de Espana, 1omo 62-—66,
adrıd 1875 76)
Zitiert nach BEDOUELLE 218
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Wenn 111all bedenkt, WIEe scchwer sıch dıe we1ßen Völker9 mıt dem Un-
rechtssystem des Kolonıalısmus fertig werden dıe Geschichte der olo-
1en AUS der 1C der Kolonisıerten ist och längst nıcht geschrieben! WUull-

ert I1Lall sıch, W1e chnell dıie spanıschen Rechtswissenschaftler dıe
Unzeıitgemäßheıt und Wiıdersıinni  eıt des mıiıttelalterliıchen Rechtsverständ-
N1ISSES In der euen Welt erkannten und CS ablehnten en Francısco de V1-
tor1a stehen Namen WI1eE TO de Cordoba, nton10 de Montes1inos, Vasco de
Quiroga, Julhian Garces, Bernardıno de Sahagun, Bartolome de Las Casas, 10-
rbıio de Mogrove]Jo, Jose de Andrıeta, Alonso de olına und viele andere. E.Uu-
1OPDaA hörte deren Stimme. Europas (GewIlissen Wal och unverbraucht, daß
CS dıe Not der Indıaner begriıff. DiIe spanısche Krone oT1 eın Der aps erheß
deutliche Gesetze. DIie Schwierigkeıiten der ommunıiıkatıon der damalıgen
Zeıt und dıe Eigeninteressen der 1edler heßen eine unmıttelbare, breıte Wir-
kung nıcht aber das (jewlssen W äal doch angesprochen. DIe Verknüpfung
VON (ott und old Wal nıe stark. dalß das (GewIlissen dadurch erstickt wurde,
da ß dıe staatlıchen Interessen sıch verabsolutierten, da dıe Indıaner Vvollends
der Wıllkür ausgelıefert blıeben

Um dıe Miıtte des vorıgen Jahrhunderts erschıen In ugsburg eıne Allgemeıne
Geschichte der katholischen Miıssıonen, ” dıe sämtlıche 1SCHNOTIe Lateinamer ı-
kas AUS$S der spanıschen Zeıt auflıstet und diese auch charakterisıert;: Tür das
Erzbistum ex1ıko sınd 6S für dıe e 1534 Z Z / insgesamt DiIie Ge-
schichtsschreıibung damals wollte ZW al bewußt erbaulıch se1InN, aber selbst
W MNan das bedenkt, staunt INall, WEeIC großartıge Männer CS AaUus-

nahmsIÜlos. Ich greife NUr einıge wenıge Charakterıisıerungen heraus: „Ausge-
zeichnet Urc Wiıssenschaft, Seeleneılfer und ugenden er Art. „1mM ufe
eInes wahrha apostolıschen, eıfrıgen, weısen, mı1  reıchen und gottselıgen
Mannes“ „dem voriıgen hnlıch“ Sem eiıfrıger Verteidiger der kırchlichen
Rechte‘“ „CIN Muster der Oberhıiırten, mildreıch, gottselıg, auferbaulıch, e1f-
ng für dıe Verbesserung der Sıtten, elinde SCHCH alle, 1Ur sich alleın
strenge“ „Als GT, VO  > Mex1co abreıste, 1eß CI, Was VO  —_ den Eıiınkünften Se1-
11CS Erzbistums och übrıg hatte, dem VOI ıhm gestifteten Waılsen- und Fın-
elIhause zurück, um nıchts Aaus jenem prenge mıtzunehmen., Was für des-
SCI] Eıgentum ansah‘‘.!® KEıne SOIC ange Liste ehrenwerter Namen, W1e S1e da
aufgeführt Ist, macht INATUuUC Es ist nıcht S  ' daß dıe kirchlichen Vertreter
der spanıschen Conquiısta lauter goldgierıge Egoinsten und Ausbeuter9
dıe allerme1ısten hochverdiente und geschätzte Seelsorger. Eın Ruh-
mesblatt der Kırche Lateinamerıkas sınd dıe eılıgen und Selıgen, dıe die Kır-
che ZUT hre der Altäre en  o und viele andere hätten dıe leiıche Ehrung
verdient! veröffentlichte das eindrucksvolle Buch Zeugen des
AauDens In Lateinamerika (Maınz und lıeferte Biıographien VO  — nto-

Baron HENRION, bearbeiıtet VO  - P. WITTMANN, Allgemeıne Geschichte der katholiıschen
Miıssıonen VO dreizehnten Jahrhundert bis auf dıe neueste eıt an: (Augsburg
1846
Im (Augsburg 120 125

20



N10O de Montes1inos. Bruder 1e20, Bartolome de L.as Casas, Jose de Anchıieta,
Tor1ıbıo Alfonso de Mogrove]Jo, Francısco Solano, Rosa VOIl Liıma, Ooque
Gonzäles de Santa (CTUZ, Martın Porres, arlıana de Jesus, Petrus Claver, den
mexıikanıschen Märtyrern und weıteren AUS$Ss der NCUCICH Teıt Das uebla-Do-
kument chrıeb „Da SInd dıe oroßen Heıilıgengestalten Lateinamerıkasnio de Montesinos, Bruder Diego, Bartolome de Las Casas, Jose de Anchieta,  Toribio Alfonso de Mogrovejo, Francisco Solano, Rosa von Lima, Roque  Gonzäles de Santa Cruz, Martin Porres, Mariana de Jesüs, Petrus Claver, den  mexikanischen Märtyrern und weiteren aus der neueren Zeit. Das Puebla-Do-  kument schrieb: „Da sind die großen Heiligengestalten Lateinamerikas ... die  zeigten, daß das Evangelium in seiner Fülle der Gnade und der Liebe in La-  teinamerika als Zeichen geistlicher Größe und göttlicher Wahrheit gelebt  wurde und noch heute gelebt werden kann.“” Der protestantische Kirchenhi-  storiker W. Robertson schrieb i. J. 1778, wahrhaftig nicht aus Verehrung für die  katholische Kirche: „Nichts macht den spanischen Missionären größere Ehre  als der unermüdliche menschenfreundliche Eifer, mit welchem sie die ihnen  anvertrauten schwachen Schäflein beschützten, und dasjenige, was ich hier-  über angeführt; verbreitet über ihr Amt einen unauslöschlichen Glanz.“'® Das  entspricht in keiner Weise dem Klischee, das heute durch die Redaktionsbüros  geistert und in allen frommen und weniger frommen Blättern in Großbuch-  staben aufscheint: Fünfhundert Jahre Lateinamerika kein Grund zum Feiern!  Ist das die volle Wahrheit? Wenn man von der modernen Geschichtsschrei-  bung erwartet, daß sie „ganzheitlich“ sei, sollte das auch für die Darstellung  der lateinamerikanischen Kirchen- und Missionsgeschichte gelten.  „Trauer und Scham sind die einzig legitime Reaktion, Schuldbekenntnis und  Bitte um Vergebung die einzig gültige Antwort“, so las ich kürzlich in einer Ta-  geszeitung. Ist dem wirklich so? Wer zu sehen vermag, daß der Ausschnitt  nicht das Ganze ist, wird auch anläßlich des denkwürdigen Jubiläums der  „Entdeckung Amerikas“ Grund finden, zu danken — und zu feiern. Der Papst  schrieb über seine Reflexionen zum Amerikajubiläum den Jesajatext (52,7):  „Wie ist der Freudenbote willkommen, der durch das Bergland eilt, der den  Frieden ankündigt, der gute Nachricht bringt und die Rettung verheißt.“  17 Adveniat-Ausgabe, 2.Auflage, S. 15, Nr.7 (Essen 1970). Die offiziell selig- und heiligge-  sprochenen Frauen und Männer Lateinamerikas sind (in der Reihenfolge des Todesda-  tums): Sel. Martyrer Cristöbal, Antonio und Juan von Tlaxcala (+ 1527/29); Sel. Juan  Diego von Tepeyac (+ 1548); 40 Selige Blutzeugen der Gesellschaft Jesu, unter ihnen der  Sel. Ignacio de Azevedo; HI. Ludwig Bertrand (} 1581); Sel. Jos& de Anchieta (+ 1581);  Felipe de Jesus (+ 1597 in Japan); HI. Toribio Alfonso de Mogrovejo (+ 1606); HI. Fran-  cisco Solano (+ 1616); HI. Rosa von Lima (+ 1617); Hl. Roque Gonzälez de Santa Cruz  (+ 1628); HI. Alfons Rodriguez (} 1628); HI Johannes Castillo (+ 1628), HI. Martin von  Porres (+ 1639); HI. Mariana de Jesüs Paredes y Flores (+ 1645); Sel. Juan Macias  (+ 1639); HI. Petrus Claver (+ 1645); Sel. Pedro de San Jose Bethancur (} 1667); Sel. Pe-  trus Donders (+ 1887); Sel. Josef Maria de Yermo y Parres (+1904); Sel. Laura Vicuha  (+ 1904); HI. Miguel Febres Cordero (+ 1910); Sel. Teresia de los Andes (+ 1920); Sel.  Michael Pro (+ 1927); Sel. Pauline Amabile Lucia Visintainer (+ 1942).  18 Histoire de l’Amerique, tom. IV (Paris 1778) 145.  30dıe
zeıgten, daß das Evangelıum In se1iner der Nal und der 1e In Ia
teinamerıka als Zeichen geistlıcher TO und göttlıcher anrhe1ı gelebt
wurde und och heute gelebt werden kannn * Der protestantische Kırchenhi-
storıker Robertson chrıeb 1778, wahrhaftıg nıcht AUS Verehrung für dıie
katholische Kırche „Nıchts macht den spanıschen Missionären größere Ehre
als der unermüdlıche menschenfreun  ıche ıfer, mıt welchem S1e dıe ihnen
anvertrauten schwachen challeın beschützten, und dasjen1ge, Wäas ich ler-
ber angeführt,; verbreıtet ber ıhr Amt eınen unauslöschliıchen (lanz.‘® Das
entspricht in keıiıner Weıse dem ischee, das heute Urc dıe Redaktionsbüros
geistert und In en TOoMMeEeN und wenıger TOomMMen Blättern ın TOIDUCNH-
staben aufscheınt: Fünfhundert 10S Lateinamerıka keın Tun ZU Fejern!
Ist das dıe VO Wahrheıt? Wenn 111all VO  >; der modernen Geschichtsschre1-
bung erwartet, da S1e „ganzheıtlıch” sel, sollte das auch für dıe Darstellung
der lateinamerıkanıschen Kırchen- und Missionsgeschichte gelten.
„Jrauer und am sSınd die eINZIE legıtıme Reaktıon, Schuldbekenntnıiıs und
Bıtte Vergebung die eINZIE ültıge Antwort‘, las ich Urzlıc. In eiıner 1a-
geszeıtung. Ist dem WITKIIC so‘? Wer sehen vVEIMAY, daß der Ausschnıiıtt
nıcht das (Janze ist, wırd auch anläßlıch des denkwürdıgen Jubiläums der
„Entdeckung Amerıkas“ TUn iinden, danken und felern. Der aps
chrıeb ber seıne Reflexionen ZU Amerıikajubiläum den Jesajatext
„Wıe ist der Freudenbote wıllkommen., der Urc das erglan eılt, der den
Frıeden ankündıgt, der gute Nachricht bringt und dıe Rettung verheı1ßt.“

Adven1ı1at-Ausgabe, 2.Auflage, 1S Nr./ (Essen Dıie offızıe ll selıg- und heıilıgge-
sprochenen Frauen und Männer Lateinamerıkas sınd (1n der Reıhenfolge des T1odesda-
tums) Sel artyrer Cristobal, Anton1o und uan VO  — Tlaxcala (&9Sel uan
Dıiego VO  — Jepeyac (T Selıge Blutzeugen der Gesellschaft Jesu, unter ıhnen der
Sel Ignacıo de Azevedo: HI Ludwıg Bertrand (T Sel Jose de ncCcCNıeTLa (T
Felıpe de Jesus (t 1597 In Japan); Torıbio Alfonso de MogroveJo (} HI Fran-
CISCO Solano (+ Rosa VO  S Lıma (7 oque (Gonzälez de Santa Cruz
@ lfons Rodriguez (T Johannes Castıllo (t artın VO  z
Porres (T Marıana de Jesus Paredes Flores Gl Sel uan Macıas
( Petrus ('laver (T Sel TO de San OSe ethancur (t Sel Pe-
ITrUus Donders (F Sel Josef Marıa de Yermo Parres 71904); Sel Laura Vıcuna
(t 1guel Febres Cordero (t Sel resia de los Andes (+ Sel
Michael Pro (a Sel Paulıne Amabiıle Lucı1a Vıisıntainer (7
Hıstoire de ’ Amerique, OM (Parıs 145
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